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gedeihen, als z. B. Athen, dessen größte Männer damals, ein Jphikrates,
Chabrias und Timotheus, vorzugsweise nach Reichtum, Genuß und
Glanz strebten, so daß sie zugleich den Gesetzen der Moral ungetreu und
in ihren Vermögensumständen zerrüttet wurden.

XIV.

Älerander der Große.
(O- Jäger.)

In Alexander dem Großen tritt uns das Bild des glänzendsten uud
gewaltigsten aller Herrscher entgegen. Der scharfe und klare Verstand seines
Vaters Philipp und die enthusiastische, stürmisch-leidenschaftliche Natur
seiner Mutter Olympias waren in ihm zu einer unvergleichlichen Harmonie
vereinigt. Die natürliche Anmut seiner Gestalt war durch die hellenische
Gymnastik zu einem vollen und edlen Ausdruck gekommen: man bemerkte
an ihm ein eigentümliches, gefälliges Zurückwerfen des Hauptes nach der
linken Seite (s. die Abbildung S. 104), und das Seelenvolle seines Auges,
verbunden mit seiner blühenden Gesichtsfarbe, gab seiner Persönlichkeit
etwas überaus Gewinnendes. Im Reiten, Schwimmen, im raschen Lauf
that es ihm niemand zuvor: feine unaufhaltsam dahinstürmende Tapfer¬
keit, mit der er, der erste der macedonifchen Ritter, an der Spitze
dieser seiner „Waffenfreunde" auf den Feind eindrang, bringt uns jenes
großartige, leider teilweise verstümmelte Mosaikgemälde zur Anschauung,
das am 24. Oktober 1831 in der Casa bei Fanno zu Pompeji aus
2000 jährigem Schutte wieder aufgegraben wurde. Es zeigt den Alexander,
wie er in der Schlacht bei Jssns (333 v. Chr.) an der Spitze seiner
Reiter sich ans den Mittelpunkt des Perferheeres wirft, wo sich der
hitzigste Kampf um den Streitwagen des Darms entsponnen hat. Von
seiner heldenmütigen Tapferkeit geben ferner die vielen Wunden Zeugnis,
die er im Kampf davontrug, und die mancherlei Abenteuer, bei deueu sie sich
zeigte, bildeten das Vorbild und das Gespräch der Truppen. Auf ihr
vornehmlich beruhte der Zauber, den er auf den gemeinen Mann ausübte,
wenn er feinen schwarzen Hengst, den Bucephalus, bestiegen hatte —
es geschah stets nur in dem Augenblicke, wo der Angriff begann, und
man betrachtete es als das Signal zum Kampfe — da zweifelte keiner
seiner Krieger, denen er seine eigene Furchtlosigkeit mitzuteilen wußte, am
Siege. Aber seine ritterlichen und soldatischen Tugenden bildeten nur
einen Teil einer höheren Eigenschaft, seiner Feldherrngröße. Mit dem
stürmischen Mute verband er die klarste Besonnenheit; kundige Augen
hatten sie schon an dem Knaben bemerkt; voll unbegrenzten Vertrauens


